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Die Christenveriolgung In ongking unier
öÖnig 'Tu duc in den Jahren 18556 His 1862

Von Dr tto Maas in Wıedenbrück

Die rage 1ssıon nd Polıtik ist eine ebenso ernste und
schwierige WI1e interessante und heıkle Frage. Der Vorwurf ist
nıcht NCU, daß dıe Polıtık he1 der Ausbreıtung des Christentums
eine ZUu bedeutende gespielt habe An den 1atsachen annn

nıcht vorubergehen; > rag sıch NUT, wıeweiıt dieses Zu-
sammenwirken VON polıtıschen und kırchlichen Kräften erech-
tıgt nd geschichtlich erklären und wieweit e5 unberechtigt
und füur die 1ss1ıon verder  ıch gewesen ist Nıcht jede Hılfe
der FKürsten und Großen fur kırchliche un missionarısche Ziele
ist verwerflich; S1€e annn 1m Gegenteıl gottgewollt und für dıe
Völker VO egen se1in. Auf der andern Seıte aßt sich aber qauch
nıcht jede polıtısche Intervention zugunsten der Glaubens-
verbreıitung rechtfertigen; sS1€e ann dıe Freiheit und Rechte
der Menschen un damıt gegen Gottes Anordnung verstoßen und
azu fuhren, daß das Missionswerk eher gehemmt qls gefordert
wıird. Diese rage hbedarf ın jedem einzelnen Falle einer SOTS-
ältıgen Prufung untier vorsichtiger Abwägung der einzelnen
geschichtlichen Ereignisse und der mıtwirkenden Faktoren.

In der 1sSsıon Hinterindiens, das heute einem großen
Teıl französısches Kolonıialgebiet ist, hat dıe Polıitik 1m N-
wärtigen und 1m versangenen Jahrhundert eıne nıcht unbedeu-
tende gespielt. Verfolgte Missionare rıefen dıe eines
Ludwiıgs XAVI und apoleons 111 nd erbaten siıch franzo-
sısche Soldaten und Kriegsschiffe iıhrem cChutze Andere
gingen och weıter und ubersahen dıe Grenzen VOoO Miıssion,
Polıtik un Wırtscha sS1€ glaubten, daß CS der Gute iıhres
Missiıonsdienstes keinen Abbruch tue, WEeNn sS1€e gelegentlıch auch
iıhrem Vaterlande iın polıtischer und wırtschaftlıcher Beziehung
gute Dienste erwıesen. Irregeleıtete Chriısten der Mıssıon schlossen
sıch ufrührern und Kronprätendenten in en rechtmäßıigen
Ön1g, en Christenverfolger Tu duc, ZUu sturzen., nd erg
mehr. FKın moderner Missıiıonswıissenschaftler hat sechr harte
Worte daruber geschriıeben Ist SeiN berechtigt, wen1g-
Stens In seiner SaNnzen Schärte nd ıIn seinem ollen Umfange?
Liegen die Voraussetzungen dafur vor? Welches WT dıe Lage
ler Chriısten und der Mıssıon ? elches sınd diıe wahren Vor-

gange gewesen? Waren dıe Verfolgungen \\Vi1'k ich iın erster
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|ınıe polıtıscher Art und SinsSen SIE AUS polıtıschen Mothven
hervor, Oder spielte nıcht doch dıe elıgıon das Chriıstentum,
dıe Hauptrolle dabe1ı? Dies soll 1112 folgenden fur dıe kurze Zeıt-
SPaNnNne Von Jahren (  6—1 untersucht werden In dıesen

Jahren tohbten nämlıch dıe Stüurme der Verfolgung heftigsten
und viele ausend Christen und große Zahl VO Missıonaren

Franzosen und spanısche Domiikaner wurden in diesel
Zeıt auf dıe grausamste Weilse ermordet‘

1011 Te 18547 den TON VOKönıg Tu uc bestieg
ongkıng on C1iH Jahr nach eiNem Regierungsantrıtte be-
Sannn dıe ußstapfen SCINETL orgänger retend das T1sSten-
um Reıiche ekämpfen Dieser Kampf ahm VO  ;
Jahr Jahr Heftigkeıt ZUu und hatte dıe völlıge Ausrottung
des Chrıstentums ZU 1elie urchtbar aren dıe Grausam-
keıten nıt denen dıe pfer Priester und Laıen Einheimische
WI1e Auswärtige gemartert wurden In dıe Tausende geht dıe
Zah der Chrıiısten, dıe hıngeschlachtet wurden, und dıe Zahl der
Priester und Missıonare beläuft sıch qauf ein halbes Hundert Vo
denen 1sSsChHOie Städte und Dörfer wurden SC
gelegt unter Formen, dıe an den Untergang Jerusalems e
iNlNern

eiches die Gruüunde dafür? Was trıeh en Önig Zu
dıesem rucksichtslilosen orgehen dıe Christen? War
Relıgionshaß OoOder Fremdenha War es Strafe füur dıe E1n-
führung un! Ausubung verbotenen elıgıon der wWar

Ahndung VO  — Hochverrat?
jefragen WITr dıe Akten und dıe Zeıtgenossen Sıie A

mıt er NUur wunschenswerten Deutlichkei daß dıe ongkıne-
schen Chriısten und ihre Missıonare der angegebenen Zeıt
verfolgt wurden, weıl S16 sıch qals A 1 be-
kannten und weıl S1C che RKelıgionsgesetze uübertraten, dıe

Vgl Gispert Fr aTrTCcCOos (Ö Pr.) Hıstor1ı1a de las STONES Domin1i1-
Canas en Tunkın Avıla 1928) ers Brevıs SynopSiıs vifae ()I SCeTVOTUIN
Dei tum Ordine Praedicatorum tum Saecularıum ab 111}0 1856 ad
862 odium fidel uı fertur, 1} LUNquU1INO interemptorum Komae 1934
Schwager Aus der Vorgeschichte der hınterindischen Mıssnon Z.M 1913
146—156 Annales de la propagatıon de Ja fo1 eCcuel: per10dıque des ettres
des eveEques et des S10 DNNA1ITr€es Lyon 857— 1864 dasselbe deutsch
Jahrbücher der Verbreitung des Glaubens. köln 7—1 Antonıiusbote,
Monatsschrift der Franziskanermissionen. Wer! 1938

Vgl Uu. Launay, Histoire A CH  Ne et moderne de l’Annam, Tong-
NS Cochinchine. Pariıs 1884, 2920 SO WI1]1 € 1913; 152

ber dıe Gr6ße und Ausdehnunsg der Verfolgung u Jahrbucher
der Verbreitung des Glaubens 1863 eit 47 In 11 ttel Tongkıng
a llein betrug dıe Zahl der Getöteten 16 000
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das Christentum gerıchtet S1e wurden nıcht bestrafit, weıl
andere Gesetze uübertraten, auch nıcht, weiıl S$1€E Ausländer

WaTren (die Missıonare nämlıch) der weiıl S1€e (die rısten)
irgendeımıner Fremdrelıgion anhıngen; sS1€e wurden nicht verfolgt
als Angehörıige der Freunde der beıden Natıonen. deren Kriegs-
chiılie und Ooldatien das Land edrohten, nd nıcht, weiıl S1€e
Aufständen en Önıg teılgenommen, 11 S1€e wurden
nıcht qals Rebellen, sondern aqals Ghrısten verfolgt, nıcht als
polıtisch unzuverlässige Staatsbürger, sondern aqals TEUE An-
hänger nrısiı und se1ines Reıiches quf Lirden, der Kırche

Der Bewelıls, der hlıer ZU fuüuhren ıst, ist somıt doppelter Art,
posıt1ıv und negatıv.

Der positiıve Bewels stutzt sıiıch zunäachst qauf diıe AA
LO k f In diesen ist mıt er Klarheıt und Be-
stimmtheıt ZU USaTUC gebracht, daß die T1sStien
iıhrer elıgıon un ZWar wegsen ıhres christliıchen Bekenntnisses
verfolgt wurden und ausgerottet werden sollten Samtlıche
hierauf bezügliıchen Dekrete des KOönı1gs Iu duc können hierfür
inNns Feld geführt werden.

Das Verfolgungsdekret VOImIm Jahre 1851 sıeht dıe Todesstrafe VOoOr für
jene, dıie sıch „ehre Jesu Christı bekennen, die als „mMmauvalse
doectrine‘“ und „doctrine perverse“ bezeichnet wiırd Das Dekret beruf{ft
ch unächst auf die Irüheren Verurteilungen durch die Vorgänger Tu
ducs Es heißt darın: „Die Lehre Jesu kommt VON den kKuropäern. S1€
verbietet den Ahnenkult und die Verehrung der Jelister. Um die Herzen
der Menschen Z uschen und iıhre Anhänger ZU begeistern, redet s1€
ihnen VOo HAımmel un Von einem heiligen W asser. Die, welche diese
schlechte „‚ehre verkünden, wıssen wohl, daß das G(esetz olche Irrtümer
nıcht dulden kann; deshalb stellen sS1e dem Volke das ıld des sterbenden
Jesus, iıhres Meıisters, VOrTr Augen, che Unwissenden verleıten, dem
ode Tel un ohne eue R Auge d schauen.“

Das sroße Verfolgungsedikt VON Septem 1855 leitet die Ver-
folgungsperlode VON 1856 hiıs 1862 unmıiıttelbhar eın un g1bt In äahnlich
klarer Weise verstehen, daß der Angrifi dem Christentum galt Das
L.dıkt VO Juni 1857 beginnt: 1a relıgion pervVeErsc de Jesus‘”, und
folgen sogleich die Ausdrücke: Ce religion fausse‘“, ‚cette mauvalse

und In dem Ediktdoctrine‘, ‚cette peste  6« ‚cette canaılle*‘.
Dezember 1859 wird mıiıt klaren Worten gesagt, „daß dıe Religion

der Christen eis aufs strengste verboten gewesen S@eF:;  e „obgleic
S1€E die Christen) sich nıcht offen Uns (den König) emport
haben‘‘ Ahnlich ist aUSsS dem Edikt VO Januar 1860 mıit a  er
Deutlichkeit ersehen, daß der Kampf sıch aqausdrücklich gegen
die christliche Religion richtete. Das Verfolgungsedikt August
18560 enthält dıe strengsten Strafandrohungen, weshalb Ina  ; CS auch das
Vernichtungsdfkret genannt hat

ıe Dekrete hel Louvet, La Gochinchine Rehgleuse. Parıs 1885
(} HLE Verfolgungsedikfe in Annales 1862 und Jahr-

hbucher 1862,
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Die vielen Briıefe der Bıschofe und der übrıgen
M sınd ebenso viele Bewelse afur, daß der amp
em Christentum galt Die ‚„„Annales de la ropagatıon de la
fO1  .. yon) sınd angefüllt miıt Schreiben Bıschöfen, Priestern
und anderen Persönlichkeiten der tongkınesıischen Kırche, iın
denen ber dıe Verfolgungen ausführlich berichtet wIird. Von
den vielen Stellen dıe ]1er angefuhrt werden könnten., se]len
HE einıge zıtiert.

Der AD Vıkar Jose Marıa 1a7 schreıbt prı 1856 über
d Gerichtsverhandlung gegen den annamıitischen Missionar Thomas
Kuong, die Ireılich Sschon FE Junı 1855 stattfand, aber ıne Wırkung
derselben Gesetze War und mıiıt den Verfolgungen der folgenden Jahre
ine moralische Einheıit bıldet: „Der Statthalter richtete Al den Gre1ls
die uübliıche Aufforderung: TIrıtt das Kreuz mi1t Füßen, uınd dann seh 1ın
Frieden!‘ Worauf der würdige Priester enigegnete: ‚Großmandarıin, Zu
zweiıten Male stehe iıch als Gefangener ın diıesem Saale, nıcht elines Ver-
gehens gCN, sondern ın meiliner Eigenschaft als Diener eines (zottes
des Friedens, der ZAUT Rettung aller Menschen se1ın Jlut al ATreuze VOelI -

OSSCH hat“”
Der AÄ . Vıkar Retord schreiıbt 2 Jun1ı 1857 über dıe Gründe der

Folterung des christlichen Großmandarins hal boc ’9.  1€ Gründe,
WAaTrTum INna  — ihn folterte, sınd diese: sollte das Kreuz mit Füßen reten,
den Namen Jesu lästern, dıe Götzen anbeten

Einen weılıteren Bewels afuür, daß dıe Verfolgungen elıg10-
SsSCeCmIn harakter hatten, 1efern dıe ber
dıe T1Stien verhängt wurden. Solche Strafen das Auf-
brennen des Zeichens 1a dao, w as sovıel eı WI1e€e alsche der
schlechte elıgıon, qauf dıe an der Verurteilten. Ferner dıe
fast immer wıederkehrende A  orderung, das Kreuz mıiıt en
7 treten, un dıe rausamen Foltern 1MmM Weıgerungsfalle. End-
I1CHA die Vernichtung der Entweihung der den T1stien heılıgen
Gegenstände WI1Ie Kırchen, heiliıge Geräte. heilige Buücher, Biılder
uUuS w

DıIie Au  assungder erfolgten und Gemarterten
ist eın weiterer untrüglicher Bewels afür, daß die Verfolgung
und Bestrafung AUS relıgıösen Gründen hervorging. ” Dıe verfolg-
ten TISiIien und ihre Missionare hatten das sıchere Bewußtsein
nd g«‚ bestimmte Empfinden, ärtyrer für ihren Glauben Zzu
SeIN. Abgesehen davon, daß manche 1€es VOT den ıchtern ffen
aussprechen, geht auch deutlic daraus hervor. daß sS1e dem
Martertode entgegenjubeln. Kein erbrecher ann dıe Freuden

Annales 1857 Uu. Jahrbücher 1857, Heft
Annales 1858, 239 ahrbucher 1 eft 14/5 Weiıtere Zeugn1isse

Annales 1858 239 Ü 240; Jahrbücher eft 51; Annales 1L
242; Jahrbücher „Paul Tinh, 1M- Gefängnisse und miıt Ketten
beladen für eESsus Christus‘‘),

Missionswissenschaft und Religionswissensc: Jahrgang. Hefit
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empfinden und ZU USCTuC bringen‚ WIeE S1Ee dıe pfer dieser
Verfolgung den Tag egen Von TEl Christinnen wIird be-
richtet: ‚„‚Den Halsblock tragend gingen dıe Tel eldinnen mıt
heıterer und froher Miene Zu 1 0de, qals obh S1€e eiıner Hochzeiıit

69gingen
Dıe angeführten Beweise heßen sıch eliebig vermehren.

Alle Schriftstücke, dıe ber diese Verfolgungen qauf uns gekom-
inNneN SInd, Jlefern ebenso viele sıtıve Bewelse afür, daß der
katholische Glaube getroffen werden sollte ergehen ırgend-
weicher Art, Spezlıe auch den aa oder den Ön1g, haben
keine gespielt. Das wırd der negatıve Bewels iIm
einzelnen dartun.

Daß keıne anderen erbrechen als die erkündlıt-
Sung der christlichen elıgıon iın rage kamen, und daß keıne

C G qals dieses, das Christentum im an
verkünden und sıch ıhm anzuschließen, ubertreten wurden, he-
zeu der Parıser Miıssıonar Venard Er wurde verhaftet

der Zeıt, als diıe französiısch-spanische Flotte in den hınter-
indıschen Gewässern lag und der Bürgerkrieg 1m an wutete
In der Gerichtsverhandlung sprach der unerschrockene auDens-
bote ‚„‚Großmandarın, IC urchte den 10d nNnıc Ich bın 1Ins
an gekommen, dıe wahre elıgıon verkünden. Ich
habe eın Verbrechen egangen, das den Tod verdient. Aber

Annam miıch otet. werde 1C mıiıt Freuden meın Blut für
Annam vergjießen 1

Es 1äßt sıch auch nachweisen, daß dıe Missıionare nıcht qls
13 stıge spezlıe als Kuropäer, verfolgt wurden
und ihre elıgıon nıicht lediglich qals getroffen
werden sollte: WAar vielmehr immer der ausgesprochene Haß

das Kreuz und die elıgıon des Kreuzes. Wären NUr die
usländer der FKuropäer als solche verfolgt worden, ann waren
nıcht dieselben Ooder ahnlıche Strafen dıe Einheimischen
jeglıchen Standes verhängt worden. Bıschof Dıaz O.P. schreıbt
unter dieser Rücksicht Maı 1555 Tra dieses höllıiıschen
Beschlusses, der ın uUnNnseTer Provınz 1m etzten März verkundet
wurde, sınd nıcht bloß qalle Furopäer, sondern auch unNnseTe alie-
cheten und die einheimischen Priıester ZUu ode verurteilt. Eıne
Belohnung VoNn 500 S1  erunzen ist dem verheıißen, der einen
F.uropäer angıbt, und 100 demjenigen, der einen nnamıiıtischen

Annales 1863 230; ahrbucher 1863 eft
Launay, Les biıienheureux Martyrs de Ia SocJı1ete des Missions-

Etrangeres. Parıs 1929 eıtere Berspaiele In en Annales uı Jahr-
büchern.
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Priester einbrıingt“ wurde dıe ‚‚ausländiısche‘‘ elıgıon
verfolgt, aber nıcht, weiıl S1€e ausländısch Waäl, sondern weiıl Ina

S1€E qals minderwertig verabscheute. ‚„‚Ihr eie in Religion
nıcht 7 verstorbenen Eltern; 1es ıst eın großes Ver-

WwWware derhbrechen Sgesch dıe Kindesliebe Als Strafe QaIiur
oppelte Halsblock nıcht f viel‘‘, sprach der Mandarın ZUuU em
ärtyrer uon 1

DiIie Miıssıonare, Franzosen w1e€e Spanıer, wurden auch nıcht
bestraft qals Angehöriıge ıhrer Natıonen, deren Krıegs-
schiffe das Land edrohten, und dıe eingeborenen T1sten
wurden nıcht verfolgt qals solche, die mıt diesen fremden Mächten
sympathisıerten. Es aßt sıch nıcht leugnen, daß diıe Pohitik iın
diesen Leıdensjahren der Verfolgung eine gespielt und
der Haß dıe Ausländer, dıe das eicCc bedrohten, die Wurt
der Christenverfolger gesteigert hat Von dem zweıten orgänger
Tu ducs, Önlg ınh menh, SCANTrEe1 9aC  er „Das
ndenken die portugiesischen EFroberungen in Ostasıen., och
mehr die Eroberungszuge der Engländer ıIn Indıen ZUr neueste
Zeıt, Sschwehbhtle beständıg VOT seinem Geıiste un f1ößte ıhm unauf-
hörliche Furcht VOL den europäılschen Großmächten eın Ferner
begann den Europäern den Zutritt in se1in e1icCc unter sirengen
TaIen verbiıeten und wIıies ihnen für den außersten Fall eine

1einz1ıge a se1ines Reiches ZU Betreibung ihres Handels
In ahnlıicher Weise wıird auch Önıg Du duc uUrc das Erschei-
Nen der ausländıschen Kriegsflotte beeindruckt SCWESCH semn.
Es steht fest, daß dıe französischen Polıtiker und Wiırtschaftler
seıt langem mıt verschiedenen Reichen des fernen Ostens, auch
mıt Tongking und Annam, ın Handelsbeziehungen standen Oder
ZU treten wuüunschten. Es steht auch fest. daß dıe Flotte, dıe
6S sıch ]Jer handelt, Vvon den Missıonaren herbeigerufen worden
WAarL,; in diesem aber nıcht des Handels, sondern des
Schutzes wegsen. Zu Begınn dieser Verfolgung 1855/56 ega
sıch Bischof Pellerin nach Parıs. dıe Napoleons
erbitten. Franzosen un Spanier gıingen gemeinsam VOTLIL, hHe-
setzten Turane (am 34 August 1858), darauf nach langem Zögern
Saigon *“ Launay schreibt: ‚„‚Frankreich und Spanıen Jegten
sıch in Miıttel im Namen der Rechte der eligıon und der

RE Annales 1895/7, 69 U, Jahrbucher 189/, Heft 284 B
12 Annatles 1859, M H: Jahrbücher 18509 eftf 149

Das Christentum 1ın Tonkin und Cochinchina, £em heutigen Annam-
reiche. VO  ; seiner Einführung ıs auf die egenwart. Paderborn 1861

Vgl uch Z 1913 151
Z 152

10*
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enschlichkeıt, dıe solange mıt Füßen worden ec15
Die Verfolgungen das rste, dıe Flottenaktıon das Zweıte:
die Verfolgungen dıe Ursache, dıe Flottendemonstration
dıe Wırkung TOLZdem das Erscheinen der europäischen KrliegSs-
schılffe VOL der Hauptstadt des tongkınesischen Reıiches Wr eın
feindlicher polıtıischer Akt, und ıst deshalb nıcht Z VEerWUN-

dern, daß der Unwiulle des Königs VO ongkıng dadurch se
steiger wurde. Genutzt hat diese französiısch-spanische Aktıon,
dıe nNn1ıCcC. Ur VO den Miıissi0onaren herbeigeführt, sondern auch
Vo  ; den tongkınesıschen Tısien herbeigesehnt und allgemeın
erwarte wurde, nıchts. 1im Gegensatz em Erscheinen der
Flotte in den Jahren 1843 und 1844, qals diıe Kommandanten der
französıschen Kriegsschiffe die Freilassung gefangener Missıonare
erZWaANSeCN 1

ESs steht qa1so0 fest, daß dıe Chrısten Von ongking und ihre
Missionare die Hılfe Frankreichs ihre Bedrucker 1erbe1-
gerufen en Es steht ferner fest, daß dıe Anwesenheıt der
französıschen Flotte VOL den Toren der Hauptstadt auf cdie
Chriıstenverfolger N u eingewiırkt hat | D steht aber auf
der andern Seite ehbenso fest, daß le
erurteilung immer das esthalten a n (‚hrısten-
tum W  w Das Verhör verschlıedener Missionare beleuchtet das
sre

„Kennen S1e len Bischof Lieou (das W der annamıtische Name
Tür Msgr Retord, den Vıkar Vo  e} West-LFongking)?“ fragte der iıch-
ter den fIranzösischen Priester Venard. AIa iıch kenne iıhn.“ „Warum
hat der Bischo{i den Führern der Rebellen Lmpfiehlungsschreiben SC-
geben, die Christen anzuwerben? Und wer hat cıe europälischen
Soldaten, die 1urane und S5algon erobert haben, geschickt? Aus welchem
Grunde machen S1IE uns Lande den Krieg ?n „Mandarın, iıch habe
wohl gehört, Adaß rleg ist, aber da ich Sar keiıne Verbindung mıit den
europäischen Soldaten habe, kann iıch auf Eure Frage nıicht antworten  »
Darüber erschien der Präfiekt. „Führer der Christen“, schrie er mıiıt
zıtternder Stimme, CIhr wıßt sehr gult, daß die annamıtischen (resetze
den Europäern verbieten, das and betreten Wozu also hlıerher
kommen und sich toten lassen? Nicht wahr, Ihr se1ld gewesen, die
die europälischen Schiffe auigefordert haben, uNns den Krieg machen ?
dagt die Wahrheit, oder INa  — wird Euch foltern!“ „Großmandarin, Ihr
iragt mich zwel inge auft das erste antworte ich, daß ich VOMN
Aımmel gesandt worden bin, un die wahre el1g1on denen verk  un-
den, die ©  Z  177 noch N1ıC kennen, gleichviel welchem rte un
welchem Reiche S1e wohnen. Wir achten die Autori1tät der Könige
dieser Welt, aber WITr achten noch mehr die Autor1tät des Königs des

15 Histoire de nınam Tong-King et Cochinchine 218
16 O 9 Annales 1858, 83/4 D —3: Uu. 369:; Jahrbucher 1858,

Heft 1 68-—73 . eft
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Himmels. Au{if dıe zweıte rage antworie ich, daß ich ın keiner Weise
die Europäer Krilege Annam aufgefordert habe.‘“ „Dann geht
ınd sagt ihnen, daß sS1e abzıehen, und INa  — wird uch verzeıhen. ”
„Großmandarın, dafür besitze iıch keine Autorität. Indessen, WEeNN der
König mich schickt, werde ich cdie europäıischen Krieger bitten, VOIN

Kriege gegen Annam abzustehen, un WEenNnn ıch das nıcht erreichen
kann, bın ich bereit, zurückzukehren und sterben. Ich fürchte den
Tod nıcht. Ich bın hıerher gekommen, um daıe wahre elıgıon Ver-
künden; iıch habe mich keines ergehens schuldiıg gemacht; das den
Tod verdient; aber WCenNnn Annam mich otet, werde ich ireudig meın
‚Jut Tfür Annam vergjeßen.“ ann den Priester Jaccard sich
wendend, rıefl der Rıchter AaUuSs „ Wiıllst du deine Religion verlassen?“
„Niemals!“ „Es ıst aber verboten, dieser Religion folgen. Der König
hat sS1e TEr und die Beifehle des Königs sıind dıe Beifehle des
Hımmels Wenn du dich noch länger widersetzest, wirst du sterben.“
„Ich üurchte den Tod nicht; 1m Gegenteıl: ich werde am Ziele meıiıner
Wünsche angelangt se1n, mich wegen meıiıner Religion
tötet‘‘ 1

Das Letzte und Entscheidende ist 1so immer dıe eligion.
Die fremden Miıissıonare sınd In Land gekommen, u  z dıe wahre
elıgıon verkunden, und der TUn ihrer erurtejlung ist
ste{is, daß S1e eiıne verbotene elıgıon eingeführt haben Diıie
Missionare sınd nıcht ach Tongkıing gereist, um der franzö-
sischen Politik und Wiırtschaft vorzuarbeiten, WenNnn S1€e auch,
einmal 1mMm an: und VO en Seiıten edrängt, den CHNutlz iıhres
Heimatlandes anrıefen. Das ist nıchts Neues in der Missıons-
geschıichte. Um festzustellen, ob eıner Märtyre ist, muß iInan
danach ragen, , weshal das Miıssıonsland aufgesucht nd
worınm In diesem an seine Lebensaufgabe er  1C hat und
welches der tiefste TUn seıner Verurteilung Sewesen ist Ist
Br nıcht 2UN polıtıschen oder anderen weltliıchen Rücksichten in
dıe 1Ss1ıon SgeSsANSECH, hat ort Sanz seinem Missionsberufe
gelebt, ist dieser Tätigkeıt verfolgt und ist Zzu

JTode verurteilt worden, weiıl diese Tätigkeit nıcht aufgeben,
seiıne elıgıon nıcht verlassen und verleugnen und das Kreuz
nıcht schmähen wolilte, ann ist deshalb nıcht wenı1ger Mär-
vyrer, weıl etwa er selhst der einer seiner Mitarbeıiıter oder
Landsleute einmal in wirtschaftlichen Dıngen zugunsten seines
Heimatlandes gesprochen der harte Verfolgungen 1m
Interesse des Evangelıums und der zZu grundenden Kırche seın
christliches Heımatland z Hılfe angerufen hat Die ultıma
ratıo Wr immer: das Kreuz und die Relıgion des Kreuzes.

Die tongkinesıschen ärtyrer haben sıch ch ht
ufständen den önıg beteılıgt. Diıie Zeıt des
blutdürstigen und gewalttätigen Königs Tu duc W reich an
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Aufständen. Man ann diese In Tel Klassen einteilen: dıe
rhebung des übergangenen Ihronfolgers oang aO, des alteren
Bruders des KÖön1gs Tu duc; dıe Kämpfe des Kronprätendenten
ung AUS dem iIruheren önıgshause der e dıe vielen Eın-
zelaufstände, dıe eine olge der Hungersnot un: der aligemeınen
Unzufriedenheit miıt der gewalttätigen Polıtik des Könıgs und
selıner Hegıerung

Dıe rhebung des ubergangenen Kronpriınzen
oang bao KÖönI1g Iu duc, der 1m TE 1847 en TON
estieg, War der zweıte Sohn seines Vorgängers 1eu trı Der
altere oang bao wurde übergangen. Dieser versuchte mıt
Hilfe VO Freunden und Unzufriedenen dıie Herrscha 28 sich

reißen und suchte auch die T1sten In den UITUunRr hınein-
zuzıiehen. Er versprach ihnen elıgıonsfreiheit, Ja9 er werde
selber den chrıstliıchen Glauben annehmen und föordern. Die
Christen aber leßen sıch N1ıC. darauf e1n, und eichte seın
Anhang N1IC den erwunschten LEirfolg herbeızuführen WKr
wurde besiegt und 1INs GefängniI1s gewortfen, e sich erhäangte 1

Für dieses OrTrekie erhalten der T1sten sınd viele LEUS-
nısse vorhanden. So gab Bıschof ellerın die Antwort: „„Die
Christen seizen keine Könige ab; selbst iın den Zeıten der Ver-
olgung sınd S1€e immer und uberall TEUE Untertanen, Wn iIhr
einmal ZU Regierung kommt‘‘ * Wenn VO den mehr als hun
derttausend T1sten der eine Oder andere einem Aufrührer
folgte, So verschlägt das nıchts be1ı der unzweıdeutigen Haltung
der 1SCHOlie und em Sanz klaren Zeugn1sse vieler Generäle un:
anderer ehNhorden bezüglıch der Gesamtheit 2 Selbst das Vertol-
gungsediıkt, das Ön1g Iu duc Z ehben derselben eıt erheß, als
seın qalterer Bruder sıch ıhn er  (0) muß qals Zeugn1s fur dıe
Treue der Christen diıenen. Denn dieses Edik nımmt keıinerle1
ezug quf dıe Verschwörung, W as doch nahegelegen hätte, WEeNNn
dıe T1sten darın verwiıickelt Sewesen waren Es spricht eINZIE
und alleın VOoO der Verkehrtheit der chrıstlichen Religion, die
aquszurotten se1l un: deren Anhänger vernichtet werden mußten.

Der zweiıte UÜESsStan des ronprätendenten
ung AaUs dem Hause der L@e WAar ungleıc größerer
Bedeutung und Gefahr für en K Er erstreckte sıch aupt-
sächlich über dıe TE 1861 bıs 1864 “* obschon er bereits

Launay, Hıstoire
Ebenda
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längere Zeıt vorher ausgebrochen war  22 Petrus ung, der
Chriıst WAarl:, aqals ıtglıe eines en  ronten Könıgshauses
viele Freunde und nhänger und fand mehr Sympathıen
hbe1 Heiden un rısten, a1s das Regıme des Christenverfolgers
1u duc VOo Tag Jag unerträglicher wurde. Weil Christ
Wal, ist es eın N under, daß viele Miıssionare un T1STen mıt
ıhm sympathısıerten. ber für ıhn eingesetzt hat sıich keıiner; 1im
Gegenteıl: die 1SCHNHOIie en ihren T1STeN STEIS verboten, mıt
irgendwelchen ebellen gemeınsame Sache machen. Auch der
spanısche Dominıkaner Eistevez, der ZWaTr des ewigen
Blutvergjeßens das Ende der Tyranneı herbeisehnte und begreif-
licherweiıise heber den chrıstlichen Thronbewerber Peter un
qauf dem Ihrone gesehen hatte als den Blutmenschen Tu duc,
ubte doch de facto dıe größte Zurückhaltun Das ergıbt sıch
schon, wenn nNnıcC anderweıtıg feststände., 4US seiner Be-
urteilung der Lage des Aufrührers, die für verloren hält 2

Tatsäc  ıch konnte ennn auch ung seın Ziel nıcht
reichen. un das ist ın etzter Linıe den tongkinesischen Christen
zuzuschreiben, weiıl S$1€e ıhn nıcht unterstutzten. Vielleicht war

dieses Verhalten der Missionare und ihrer Christen auch mıt eın
rund, weshalb der Kommandan der französıschen Flotte,
den der Aufrüuhrer sıch 1m Jahre 1862 ebenfalls Unterstützung
wandte mıt der Versicherung, das französısche Protektorat nd
die TeE1NeE1L der chrıstliıchen elıgıon anzuerkennen, nıcht auf
den Vorschlag eing1ing. So scheıterte das Unternehmen: un
wurde besiegt und selbst und diıe Haupträdelsführer €m ode
überhefert 2}

DIie Akten erwähnen 9888 einen einzigen Fall, ın welchem ıne
Anklage egenN Begünstı  ng des Aufruhrs rifolgte, nämlich he1l dem
spanischen Bischo{i Melchior (Jarcila ampedro Dieser wurde wesgenNn
ZzwWwel Verbrechen angeklagt: erstens wese Verbreitung der verbotenelı
chrıstlichen Religion, zweiıtens wegen Begünstigung der rhebun der
Rebellen den 9a9 Dıie zweıte Beschuldigung erwles sıch aber
als talsch. Es ronnte 08 nachgewiesen werden, daß der Oberhirte
eın Rundschreiben an alle Christen se1ines Bezirkes gerichtet hatte, 1n
welchem nıcht 1U dıe Mitwirkung be1 der rhebung verbot, Ssonder1ıı
128 die Absolution VONn dieser Sünde sıch selber vorbehielt. Das
Gericht verurteiılte den Bischo{f tatsächlich auch NUur scChH „Verbreitung

a ‚„‚ad partes insurrect] Petrı Phung, quı 1am multıs aNnıls conira
regem bellum gerebat, christianı transırent, e aNnıs 18  S et 1859
praecepit, 388002 primores chrıstianı apprehenderentur” (Gaspert, Brevis
Synopsis X])

H  > Val Gispert O y Annales 1861, 376; Jahrbucher 1861 J. eft
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des Christentums“. also el dem Biıschof Sampedro die Ver-
urtellung AUS Jediglich religıösen G(Gründen TOTLZ der anderweitigen ÄAn-

fest, ıst bel den übrigen Märtyrern schon dıe Anklage immer
Nur A UusSs religıösen Gründen geschehen. egen Rebellıon wiıird n1ıe€e und
nırgends ormell Anklage erhoben und erfolgt aucl_3 keine Verurteillung.

Bleiht noch der dritte Fall Zzu untersuchen, W1e€e sıch dıe Miss1o0-
un iıhre T1sten egenuber den 1 / IL,

dıe vielfiac. ın den verschıedenen Provınzen au

hervorgingen, verhalten haben Solcher
ufstände gab 6S viele; S1@e sind aber nıcht immer klar Vo  —; den
beiden bisher enannten unterscheiden. Oft sprechen dıe
Quellen DUr VO ebellen, hne erkennen lassen, welche
Art VOoO Aufrührern c5S5 sich handelt Be1l den ‚„‚Rebelle  C6 selbst
mögen auch äufig polıtısche un wirtschaftliche der annlıche
Grüunde DZwW. Unzufriedenheit mıiıt dem regierenden Könıg nd
aıt der polıtıischen der wıirtschaftlıchen Lage einerseıts und
orhebDe für den kKronprätendenten anderseıts ineinander uüber-
SCHANS seın. Auf jeden Fall aber äaßt sich das Vorhandenseıin
dieser drıtten Art VO  —; uIstanden eutilc 4AUuUSs den Quellen nach-
welsen. Aber mıt derselben arheı ergıbt sıch AUS den Quellen,
daß dıe tongkınesıschen Christen auch ın diesen uIstanden VO

iıhren Oberhirten korrekt geführt worden sınd, Ja daß gerade dıe
Christen die iIreuesten Anhänger des Königs 20

„Deıine (des Könıgs) Mandarıne haben ıhm berıichtet, dıe Katholiken
se]en seine ireu: Untertanen; selıne Generäle aben eingestanden,
s1e hätten der mpörun keine besseren oldaten gegenüberzustellen;
eın eigener Bruder, der ge: ıhn ıne Kmpörung angezettelt, hat sS1€e€
taub für seiıne Verschwörungspläne gefunden, obgleich ihnen die
religiöse Freiheit und den TITrıumph des Kreuzes .als ohn iıhrer eil-
nahme versprochen. Im etzten ürgerkriege hat der Statthalter VON
Nam dınh öffentlich erklärt, daß, dıe Proviınz be1 dem ast
allgemeinen Aufstande sich e1ines glänzenden Friıedens Z erireuen a  ©:
dies einNzig daher kam, laß sS1e VonNn Christen bevölkert Wr Der letzte
Vizekönig VOo  — Tongkıing, NaInenNns uong glal, gah iıhrer Treue und 1hreı
ugenden eın noch auffallenderes Zeugnis; denn ıIn einem öffentlıchen
Berichte den König erteilte ıhnen iolgendes Lob 995  1e Christen
ernähren die Hungrigen, kleiden dıe Frierenden, bringen den Unglück-
lichen Hılfe, den Betrübten Trost; sS1e vereinigen sich, iıhren Toten
ehrenvolle Leichenbegängnisse halten. Der an nhalt iıhrer Lehre
zZIie ILUT: auf den einen wec. hin, die Menschen tugendhaft und wohl-
wollend ZUu machen Daher leben s1€e denn auch, OFT iıhrer Irrtümer,
irJıediertig ın ıhrem Stande; s1€e entrichten gewissenhaft die Abgaben;
und mMa  —; trıfit ınier ihnen sehr wenig Diebe un Rebellen Morgens
und abends sprechen S1e Gebete, und Ta«g und Nacht treben sS1e dahin,

Annales 1859, 30, 4 9 47/8. / 87—89; Jahrbücher 1859 eift 26,
60; Heft 8/9
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besser werden ın der Aussicht, die Seligkeit des Himmels ZU -

lJangen‘“ Ö
Eis esteh qa1so eın Zweiıfel, daß die Chrıstenverfolgungen

unier em tongkınesıschen Öönıg Ju duc in den Jahren 1856
bis 862 AUS reıin religı1ösen un nıicht AUS polıtıschen der
sonstigen Motiven hervorgegangen sınd Der französısche
Mıssıonspriester Corney verbreiıtet sıch VOT em Rıchter ber
dıe Beschäftigung der Missionare un: rag darauf den Rıchter
mıt erhobener Stimme: „„‚Wenn WITr eiıne solche TEe verkünden,
haben WIT 658 dann nötig, das aufzuwıegeln ?”‘ Darauf der
Rıchter „„Neım, diese Te ist gut Das ist auch nıcht der rund,
wesha ihr verfolgt werdet. Der einzıge Tun ıst er, daß der
Öönıg Eure eligıon verboten hat un daß nıcht wıll, - daß
Ihr 1m an hbleiht‘‘ **

Und gılt auch Vvon dieser Verfolgung, was erseibDe Ver-
fasser VO der zehnjährıgen Verfolgung unier önıg 1n manh
1830—40) SChHhreı ‚‚Diese Christen, dıe Ina qals ebellen un
Verräter behandelt hat, aren Menschen Vo reinen Sıtten nd
erprobter Tugend, und iıhre Rebelliıon bestand darın, daß
S1€e sterben wußten, der Stimme ıhres (GGew1lssens Zzu

C6folgen Nıcht weıl S1e sich ın dıe Polıtik mischten, wurden
S1C verfolgt, sondern S1€Ee hıelten sıch VO der Politik un erst
recht VO Aufständen fern, obwohl S1€E VO der rechtmäßıigen
Regierung, spezıe VON dem Chriıistenhasser Iu duc, aufs STaU-
samste verfolgt wurden. Und uhrten S1e bereıts umn die Miıtte
des vorıgen ahrhunderts gewıssenhaft AaUS, w 48 das Konzıl VO
changhaı 1m TeEe 924 den Missıonaren des fernen Ostens ZU

sStrengsten Pflicht gemacht hat e  us politicıs Nec anımum
ullo modo Ooccupatum nıabean Nec ODCTAaM qualemcumque
impendant‘, sed ‚„unıce vacent divinae n1ısSs10N1 1PS1s CONCIE-

ditae“, ıIn Anlehnung An das Wort des Völkerapostels: „Nemo
In iıliıtans Deo implica negot1us saecularıbus 2

Jahrbücher 1859, 8/9
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